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„Die Suche nach der Wahrheit ist die edelste Beschäftigung des Menschen; ihre Veröffentlichung ist eine Pflicht.“


Madame de Stael




1. Vorwort


Liebe Leserinnen und Leser,


herzlich willkommen zu meinem dritten Detektiv-Ratgeber! Mit diesem Buch will ich Ihnen einen weiteren Baustein an die Hand geben, um als Privatdetektivin oder Privatdetektiv erfolgreich zu sein – oder noch erfolgreicher zu werden.


Es geht um „Die Recherche“.


Mein erstes Buch:




	Wie werde ich Privatdetektiv





hilft werdenden Ermittlern, ihren Weg in unseren spannenden Beruf zu finden. Es zeigt, welche gesetzlichen Fallstricke zu beachten sind und wie man mit der richtigen Ausrüstung und rechtssicheren Verträgen die ersten Schritte als Ermittler erfolgreich meistert.


In meinem zweiten Buch:




	Wie observiere ich als Privatdetektiv





tauchen wir ein in die Welt der Observationen. Ich zeige Ihnen anhand unterschiedlicher Beispiele, welche Taktik und Methode Sie von Fall zu Fall anwenden können, um in dieser Paradedisziplin der Detektivarbeit erfolgreich zu sein.


In meinem dritten Buch, das Sie gerade in den Händen halten, kümmern wir uns um die zweite Königsdisziplin in unserem Beruf:


Informationsbeschaffung durch Recherche.


Mir ist bewusst, dass „langweiliges“ Recherchieren nicht allen gefällt; viele Detektive sind lieber auf der Straße, um zu beobachten, und halten Recherche für ein notwendiges Übel oder sogar unnütze Fleißarbeit. Aber das ist nicht richtig! Wer als Privatdetektiv erfolgreich sein will und Geld verdienen möchte, wird nicht um gute Recherchearbeit herumkommen. Denn unsere Kundinnen und Kunden brauchen nicht nur erfolgreiche Observationen, sondern auch sauber recherchierte Informationen über Personen, Unternehmen oder Sachverhalte, die Sie als Detektiv oder Detektivin zu liefern haben. Wohl dem, der beides kann!


Wer das Einmaleins des Observierens und des Recherchierens beherrscht, wird der Konkurrenz immer eine (Spür-)Nasenlänge voraus sein. Denn nur beide Disziplinen zusammen sorgen dafür, dass wir einen guten Job machen. Wer das will, ist mit diesem Buch gut beraten.


Lassen Sie uns also loslegen mit der oft ungeliebten Recherchearbeit, die, wenn man sie systematisch betreibt, Ihre Arbeit nicht nur erfolgreicher, sondern auch leichter machen wird. Und Ihre Kundschaft glücklich.


Ich zeige Ihnen in diesem Ratgeber:




	den Aufbau und das Ziel einer Recherche, denn nur wer sein Ziel kennt, findet auch einen Weg dorthin


	welche Recherchemethoden es gibt und wie man sie für eine erfolgreiche Ermittlungsarbeit anwendet


	wie Sie legal an Informationen herankommen (illegal kann ja jeder)


	was Sie bei Ihren Recherchen beim besonders wichtigen Thema Eigensicherung beachten sollten, digital ebenso wie analog. Denn egal, ob man im digitalen oder im wirklichen Leben unterwegs ist: Wir alle hinterlassen Spuren. Wenn Sie durch Fehler bei Ihrer Recherche die Gegenseite auf sich aufmerksam machen, kann das für Sie als Ermittler, aber auch für Ihren Auftraggeber (oder Ihre Auftraggeberin) fatale Folgen haben. Deshalb gleich vorweg: Gehen Sie äußerst sparsam mit Ihren eigenen Daten um! Wie man eine anonyme Datenrecherche durchführt, zeige ich Ihnen.





Mit diesem Buch möchte ich Ihnen die prinzipielle Methodik guter Recherche nahebringen. Das „Finetuning“ und „Learning by doing“ müssen Sie sich allerdings selbst erarbeiten – alle Tricks unseres Berufsstands verrate ich Ihnen nicht.


Aber keine Sorge, Sie werden von mir reichlich Tipps und inhaltliches „Futter“ bekommen, damit Sie einen Rechercheauftrag erfolgreich und mit System bewältigen können.


Letzteres ist mir ein besonders großes Anliegen, denn unser Beruf ist leider nach wie vor kein Lehrberuf. Unsere Branche überaltert, besteht hauptsächlich aus pensionierten Polizisten und der Nachwuchs fehlt an allen Ecken und Enden, besonders der weibliche. Andererseits gibt es für die, die einsteigen wollen, so gut wie keine Anleitung oder Unterstützung. Wer seine berufliche Zukunft als Detektiv oder Detektivin sieht, steht erst einmal vor einem schwarzen Loch aus fehlenden Informationen oder bestenfalls Halbwahrheiten.


Weder von Verbänden noch von staatlicher Seite können Berufseinsteiger Hilfe erwarten. Mit etwas Glück wird man als Nachwuchskandidat von einzelnen Ermittlern oder einer Detektei unter die Fittiche genommen, um die Arbeit als Privatdetektiv oder Privatdetektivin von der Pike auf zu lernen. Einen einheitlichen und vor allem: hohen Qualitätsstandard bei Ermittlungsarbeiten garantiert das nicht. Das ist schade. Wer gute Detektive auf der Straße haben will, muss ausbilden, sein Wissen weitergeben und anleiten. Mit unserer branchenüblichen Geheimniskrämerei ist niemandem geholfen.


Ich selbst hatte das Glück, bei einem „alten Hasen“ lernen zu dürfen, wofür ich bis heute sehr dankbar bin. Mittlerweile bin ich selbst in einem Alter, in dem weniger Zeit im Beruf vor mir liegt als hinter mir. Im Laufe vieler toller Jahre mit spannender und abwechslungsreicher Detektivarbeit bin ich selbst zum „alten Hasen“ geworden und möchte das zurückgeben, was mir einst gegeben wurde: Profi-Wissen statt Halbwahrheiten, professionelle Begleitung beim Einstieg in die Branche und Hilfestellung für die berufliche Weiterentwicklung. Ich empfinde meinen Werdegang als privilegiert und bin dankbar dafür, weshalb es jetzt, solange ich noch beruflich aktiv und am Puls von Ermittlungsarbeiten bin, die Zeit reif ist, mein Wissen an die nächste Generation weiterzugeben. Wenn sie das will.


Aber genug theoretisiert, wir haben schließlich noch einiges vor. Ich wünsche Ihnen viel Freude und hilfreiche Erkenntnisse mit meinem neuen Buch und bei Ihrer Arbeit als bereits aktiver oder zukünftiger Privatdetektiv!


Herzlichst


Ihr Martin Schütt




2. Mit System ans Ziel


Kein guter Ratgeber kommt ohne eine genaue Definition aus, worum es eigentlich geht. Mit dieser sinnvollen Tradition will ich nicht brechen, deswegen sehen wir uns erstmal an, was „Recherche“ eigentlich bedeutet.


Der Begriff „Recherche“ stammt aus dem Französischen und kann mit „Nachforschung, Ermittlung, Erhebung und Feststellung“ übersetzt werden. Das sind viele verschiedene Bedeutungen, aber interessanterweise treffen sie alle den Kern unserer Arbeit. Als Detektive forschen wir nach, ermitteln, erheben Daten und am Ende formt sich aus allen Informationen ein Bild, mit dem wir eine gesicherte Aussage – eine Feststellung – über eine Sache, eine Person oder einen Vorgang treffen können: Herr Meier betrügt seine Ehefrau; die Firma Müller wird regelmäßig von einem leitenden Angestellten beklaut; Frau Muster meldet sich bei der Arbeit zum wiederholten Mal krank und begibt sich anschließend wie jedes Mal auf eine ausgedehnten Shopping-Tour ins nächstgelegene Einkaufszentrum.




	Das Kernelement einer Recherche ist das vorsätzliche Suchen nach Informationen.





Für das Sammeln von Informationen stehen uns Detektiven verschiedene Quellen zur Verfügung. Alle haben ihre Hürden und Unwägbarkeiten und es kann vorkommen, dass man sich an einem Fall fast die Zähne ausbeißt, während man in einem anderen Fall gleich zu Beginn der Recherchearbeit einen Glückstreffer landet, der einem in den Schoß fällt wie ein reifer Apfel.


Wir können Informationen erhalten




	von Menschen, die wir befragen


	Behörden, die Auskünfte erteilen


	von Unternehmen, die Informationen preisgeben (manchmal ohne es zu wissen)


	aus dem Internet, z.B. mit Hilfe digitaler Enzyklopädien


	aus Maschinen, die in ihrem Speicher Daten hinterlegt haben





Am Ende jeder Recherche sollten genügend Informationen vorliegen, um einen Vorgang erklären zu können. Manchmal ergibt sich sogar ein Bild, mit dem wir verstehen, warum es genau so und nicht anders gekommen ist. Bevor wir tiefer in den Rechercheprozess einsteigen, der Ihnen die gewünschten Ergebnisse liefert, möchte ich Sie auf zwei Punkte aufmerksam machen, die mir besonders wichtig sind:


1) Hüten Sie sich vor Fake News und Desinformation!


Informationen gibt es im Überfluss. Die Kunst der Recherche liegt deshalb oft nicht darin, überhaupt Informationen zu finden, sondern die richtigen und zielführenden aus einer Flut von Hinweisen herauszufiltern.


Das bedeutet: zielgerichtet bleiben, sich nicht ablenken lassen und am Ende der Recherche die Spreu vom Weizen trennen, damit wir – um im Bild zu bleiben – die Ernte einfahren können. Sie müssen sich immer im Klaren sein, dass nicht alles, was wir als Detektive recherchieren, zwangsläufig auch richtig sein muss. Manchmal erhalten wir ohne böse Absicht falsche Angaben und Hinweise, nicht selten werden aber auch absichtlich Nebelkerzen gezündet, um uns in die Irre zu führen. Schließlich geht es bei den meisten Fällen, in denen wir ermitteln, um viel, d.h., es gibt Menschen, die einiges zu verlieren haben, wenn wir der Wahrheit auf die Spur kommen.


Fake News und gezielte Desinformationen können Ihre komplette Recherche zur Implosion bringen, wenn Sie sie nicht rechtzeitig bemerken. Für Ihren Kunden oder Ihre Kundin kann das bedeuten, dass das Anliegen, für das Sie beauftragt wurden, den Bach runtergeht. Bleiben Sie deshalb wachsam und prüfen Sie das, was Sie durch Ihre Recherche herausgefunden haben, soweit möglich doppelt und dreifach!


2) Ihre Rechte bei der Informationsbeschaffung


Die Recherche ist ein Grundrecht und nennt sich juristisch Informationsbeschaffungsfreiheit nach Artikel 5 Absatz 1 Satz 1 des GG. Dieser Artikel besagt, dass jede Bürgerin und jeder Bürger das Recht hat, sich jederzeit aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten.


Dieser Zugang ist dem Jedermannsrecht zuzuordnen, das Sie bereits kennen, wenn Sie meine ersten beiden Bücher gelesen haben, denn es ist die rechtliche Grundlage für unsere Arbeit als Privatdetektive.


Vor dem Gesetz sind alle gleich – nur einige sind gleicher. In diesem Fall sind die „Gleicheren“ Journalistinnen und Journalisten, denn sie gelten neben Parlament, Gericht und Polizei als „4. Gewalt“ in unserem Staat und sind durch die Pressefreiheit in besonderer Weise geschützt. Das heißt nichts anderes, als dass Medien- und Pressevertreter mehr Freiheiten bei ihrer Recherchearbeit haben als alle anderen „Normalos“, zu denen auch wir Privatermittler zählen.


Da ich dieses Buch über Detektivarbeit schreibe, die, wie eingangs beschrieben, dem Jedermannsrecht unterliegt, möchte ich hier nicht näher auf die Möglichkeiten von Journalisten eingehen. Wer mehr darüber wissen möchte, dem empfehle ich das Buch „Richtig recherchieren“ von Matthias Brendel, in dem das Auskunftsrecht im Journalismus eingehend behandelt wird. Spannend ist es tatsächlich auch für uns, denn es enthält ein paar sehr interessante Passagen zum Recht auf Informationsbeschaffung für Nicht-Journalisten.


Kehren wir zurück zum Jedermannsrecht, dem Sie und ich und alle anderen Kolleginnen und Kollegen unterliegen. Eine Informationsquelle, aus der sich wie oben beschrieben alle Bürgerinnen und Bürger Informationen beschaffen dürfen, gilt im Gesetz als allgemein zugänglich, wenn sie




	
„technisch geeignet und bestimmt ist, der Allgemeinheit, d. h. einem individuell nicht bestimmbaren Personenkreis, Informationen zu verschaffen.“





Beschluss vom 03.10.1969, Az. 1 BvR 46/65 BverfG.


Entscheidend ist, dass der oder die Herausgeber ihre Inhalte und Informationen einer großen Zahl von Personen zur Verfügung stellt. Darunter fallen beispielsweise alle öffentlichen Bekanntmachungen, Newsletter, Geschäftsberichte, Sitzungsprotokolle etc. Die allgemeine Zugänglichkeit gilt übrigens auch, wenn die Informationen nur gegen Bezahlung abgegeben werden. Wäre das anders, müssten Netflix und alle anderen Pay-TV-Kanäle oder Zeitungen im Abo-Modell sofort dichtmachen. Die allgemeine Zugänglichkeit bleibt gewahrt, solange es prinzipiell jedem offensteht, den verlangten Preis zu bezahlen und so Zugang zu erhalten. Zeitungsarchive fallen auch darunter und sind immer eine gute Quelle.


Etwas anderes ist es mit Informationen, die nur für einen kleinen Personenkreis oder sogar für niemanden bestimmt sind, zum Beispiel persönliche Briefe, Tagebücher und andere private Notizen, aber auch Verwaltungsanweisungen oder Akten von Behörden oder Gerichten. Auch solche Informationen werden je nach Fall gelegentlich benötigt – womit wir mitten im Prozess des Recherchierens sind. Lassen Sie uns deshalb jetzt Schritt für Schritt genauer beleuchten, wie Sie an Informationen kommen, überprüfen und dokumentieren können.


Ich empfehle Ihnen, bei jeder Recherche zumindest grob folgende 5 Phasen anzuwenden:


1. Phase 1: Orientierung


2. Phase 2: Differenzierung


3. Phase 3: Suchen – wo finde ich was?


4. Phase 4: Dokumentation – was wurde getan und wie?


5. Phase 5: Verifizierung und Auswertung der Daten




Phase 1: Orientierung


Sobald Sie den Auftrag für einen Fall übernommen haben, beginnen Sie zunächst damit, sich einen groben Überblick zu verschaffen. Manchmal bekommen Sie schon von Ihrem Auftraggeber oder Ihrer Auftraggeberin Hinweise und Vorgaben, mit denen Sie abstecken können, in welchem Rahmen Ihre Recherche ablaufen wird. In anderen Fällen sind die Auskünfte mager und Sie müssen sich als Informationsbeschaffer die Leitplanken für Ihre Ermittlungsarbeit selber konstruieren. Wichtig ist, dass Sie sich bewusst sind, dass Sie bereits jetzt die Entscheidung treffen, wie breit gefächert Sie suchen wollen oder müssen, um nicht gleich in der Informationsflut zu ersticken. Bereits in der Orientierungsphase werden wichtige Weichen gestellt, die über Erfolg oder Misserfolg entscheiden können.


Tipps für die Orientierungsphase:




	Schreiben Sie sich eine Liste, auf der Sie in Stichpunkten festhalten, welche Informationen Sie recherchieren wollen und was die jeweilige Information zur Lösung Ihres Falls beitragen kann. Ohne diese Liste laufen Sie Gefahr, etwas zu vergessen oder sich vom eigentlichen Thema zu entfernen, weil Sie Spuren folgen, die mit der eigentlichen Sache nichts zu tun haben.


	Notieren Sie sich außerdem übersichtlich und in der richtigen Reihenfolge alle bereits vorhandenen Informationen. Was ist bekannt – und was nicht? Wenn Sie gleich von Anfang an den Überblick behalten, vermeiden Sie doppeltes Suchen und geben Ihrer Ermittlungsarbeit die notwendige Struktur. Arbeiten Sie sich langsam vom Bekanntem zum Unbekanntem vor. Nur wer den Weg zu seinem Ziel kennt, weiß, welchen Pfad er einschlagen muss!





Arbeiten Sie eng mit Ihrem Auftraggeber oder Ihrer Auftraggeberin zusammen und lassen Sie sich alle Informationen, die er oder sie hat, geben – die müssen Sie schon mal nicht recherchieren. Überprüfen sollten Sie diese Informationen trotzdem! Tun Sie das nicht und der Auftraggeber/die Auftraggeberin hat sich getäuscht oder verfügt nur über veraltetes Wissen, kann es passieren, dass Sie in die komplett falsche Richtung losrecherchieren. Fragen Sie deshalb beim Kunden unbedingt nach, woher seine Informationen stammen und wie alt sie sind. Sie dürfen auch gerne ein bisschen bohren und nachhaken, schließlich sind Fragen Ihr Geschäft und zeigt der Kundschaft auch, dass Sie engagiert und interessiert sind.




	Was Sie jetzt nicht erfragen, müssen Sie entweder mühsam selbst recherchieren – oder sich später vom Kunden fragen lassen, warum Sie das nicht schon viel früher gefragt haben.







Phase 2: Differenzierung


Nachdem Sie sich orientiert und das Thema bzw. die erforderlichen Suchbegriffe eingegrenzt haben, beginnt die Phase der Differenzierung. In dieser zweiten Phase überlegen Sie, welche Quellen Ihnen für Ihre Recherche überhaupt zur Verfügung stehen – und welche davon besonders lohnenswert sein könnten.




	Auch hier lohnt sich eine Liste mit potenziellen Informationsgebern anzufertigen, die Sie nacheinander abarbeiten können, um niemanden zu vergessen: Personen, Behörden, Unternehmen, Informationen, die man im Internet finden kann etc.


	Möglicherweise ergeben sich im Lauf Ihrer Ermittlungsarbeiten weitere Unterthemen zum eigentlichen Hauptthema. Die neuen Referenzen zum Unterthema bitte in eine eigene Liste eintragen.





Wichtig ist, dass Sie klare Prioritäten setzen. Die Reihenfolge, in der Sie Informationen sammeln, sollten Sie so wählen, dass Ihr Erstzugriff auf wichtige Daten nicht dazu führt, dass Sie sich weitere Quellen verbauen, d.h., Sie nicht mehr auf sie zugreifen können.


Erledigen Sie deshalb erst das, was vom Schreibtisch aus möglich ist und keine Spuren oder Nachfragen hinterlässt, bevor Sie persönlich zum Ort eines Ereignisses oder dem Zielobjekt gehen. Arbeiten Sie immer von außen nach innen und bewegen Sie sich in enger werdenden Kreisen auf Ihr Ziel zu.




Phase 3: Suchphase


Nachdem Sie die Orientierungs- und die Differenzierungsphase abgeschlossen haben, beginnt jetzt die Hauptphase Ihrer Recherchearbeit: Sie beginnen aktiv mit der Suche nach Informationen mit Hilfe verschiedener Quellen. Bitte denken Sie in dieser wichtigen Phase daran, alles, was Sie herausgefunden haben, präzise zu notieren und geordnet abzulegen.




	Es zahlt sich oft aus, alle Informationen, die Sie recherchiert haben, nicht nur aufzuschreiben, sondern auch die jeweilige Quelle dazuzuschreiben. Das kommt Ihnen im Moment vielleicht wie unnütze Fleißarbeit vor, aber im Lauf Ihrer Ermittlungsarbeit ergeben sich daraus möglicherweise wertvolle Hinweise, wo sich das Weitersuchen lohnen könnte – und welche Spuren kalt sind.


	Auch in der Suchphase werden Ihnen Listen weiterhelfen. Notieren Sie, welches Medium Sie bereits verwendet haben, und mit welchen Schlüsselbegriffen Sie welches Ergebnis herausgefunden haben. So behalten Sie den Überblick und können Punkt für Punkt alles Notwendige abarbeiten. Außerdem können Sie später an einen der Knotenpunkte zurückkehren, wenn Sie bei Ihrer Recherche versehentlich falsch abgebogen und einer Spur gefolgt sind, die Sie vom eigentlichen Ziel weg und direkt ins Informations-Nirwana geführt hat.





Mir ist bewusst, dass das Führen von Listen für die meisten Menschen mehr Strafarbeit als Lieblingsbeschäftigung ist, der sie mit Inbrunst nachgehen. Tun Sie es trotzdem! Besonders bei komplexen Fällen mit dutzende Suchkategorien und Recherchemitteln hilft Ihnen Ihre Übersichtsliste sehr. Sie behalten den Überblick, vermeiden doppelte Arbeit und finden möglicherweise wichtige neue Anknüpfungspunkte.


Ihre Liste kann beispielsweise aufgebaut sein wie nachfolgende Tabelle:





	Recherchemittel

	Schlüsselwörter

	Ergebnis





	Google

	Namen der Firma

	Erhaltene Informationen von der Seite XYZ...





	Tineye

	Bildersuche nach der Firma und Mitarbeiter

	Erhaltene Informationen durch die Bilder...





	Handelsregister

	Geschäftsführer und Firmendaten

	Ergebnisse der Daten aus Bilanzen und Firmeneinträge







Ja, das ist viel Arbeit! Aber ich verspreche Ihnen, dass Sie immer schneller werden, je öfter Sie Ihre Recherchen mit Liste durchführen.


Nur der Anfang ist schwer, denn sobald Sie Ihre Liste einmal erstellt haben, lässt sie sich digital endlos reproduzieren. Legen Sie sich in Ihrem Browser verschiedene Ordner zu Ihren jeweiligen Fällen an, und kopieren Sie dort eine leere „Mutterliste“ hinein, die Sie dann Ermittlungsschritt für Ermittlungsschritt ausfüllen. Entdecken Sie den „Monk“ in sich – falls Ihnen dieser TV-Privatermittler (noch) ein Begriff ist.




	Wichtig: Eine Recherche kann viel Arbeit bedeuten und deshalb mit einigen Kosten verbunden sein. Darüber sollten Sie sich im Klaren sein und sich Ihren Aufwand entsprechend vergüten lassen.





Wie bereits im Vorwort erwähnt, gibt es nicht viele Detektive, die sauber und detailliert recherchieren können. Viele wissen nicht einmal, was alles möglich ist – meinen Glückwunsch an Sie, dass Sie nicht (mehr) zu denen gehören, die auf dem Recherche-Auge halbblind sind (mit diesem Buch ist ein Anfang gemacht!).


Als Beispiel dafür, was alles möglich ist, möchte ich Ihnen zum Schluss dieses Kapitels noch einen Tipp mit auf Ihren Recherche-Weg geben. Besuchen Sie die Webseite:




	etools.ch





und kommen Sie in den Genuss, gleichzeitig 17 Suchmaschinen abfragen zu können (Stand während ich dieses Buch schreibe). Das spart Zeit und bringt deutlich mehr Ergebnisse, als wenn Sie von Hand jede einzelne Suchmaschine durchsuchen müssen.




Phase 4: Dokumentation


Listen sind lästig (wenigstens am Anfang …), aber so oder so kommen Sie nicht um eine saubere Dokumentation Ihrer Rechercheergebnisse herum. Seien Sie sich bitte immer bewusst, dass es während und auch nach Abschluss Ihrer Ermittlungsarbeit vorkommen kann, dass Sie nicht nur Ihre Quellen belegen können sollten, sondern möglicherweise auch visuelle Beweise vorlegen müssen.


Dafür möchte ich Ihnen ein Beispiel aus meiner Ermittlungsarbeit geben, einer Recherche zu einem Warenkreditbetrug. Für meine Nachforschung in diesem Fall habe ich ein Bürohaus aufgesucht und die Fassade fotografiert, selbstverständlich mit integriertem Datum und Zeitangabe auf dem Bild. Besonders wichtig waren die Firmenschilder des mutmaßlich betrügerischen Unternehmens, die man klar und deutlich auf den Bildern im Außenbereich und auch im Treppenhaus erkennen konnte.


Wie sich kurze Zeit später herausstellte, hatten diese Fotos für meinen Auftraggeber eine immens große Bedeutung als Beweismittel. Denn nachdem er die Geschäftsführer des betreffenden Unternehmens angeschrieben und seine Forderungen gestellt hatte, behaupteten die dreist, dass ihr Unternehmen zum fraglichen Zeitpunkt gar nicht mehr existiert hätte. Meine Fotos bewiesen das Gegenteil und belegten, dass die Geschäftsführer logen. Die Firma existierte zum Zeitpunkt meiner Recherche noch und war mit eigenen Firmenschildern präsent, was die Bilder eindeutig belegten. Fotobeweis gelungen, Missetäter überführt, Fall gelöst.


Nun lassen sich Gebäude und Firmenschilder relativ einfach dokumentieren, aber wie sieht die Dokumentation aus, wenn es um Behördenauskünfte, Zeugenaussagen oder Rechercheergebnisse aus dem Internet geht? Hier meine Empfehlungen:

OEBPS/Images/cover.jpg
Martin Schiitt

DIE RECHERCHE

EIN FACHBUCH FUR DIE
INFORMATIONSBESCHAFFUNG
ALS PRIVATDETEKTIV UND
ERMITTLER






